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1. Einleitung 

In der internationalen Naturschutzdiskussion ge­

winnt in den letzten Jahren die Problemstellung des 
Schutzes der Arten- und Formenmannigfaltigkeit 

der wildlebenden Tier- und Pflanzenarten, aber 

auch der Kulturpflanzen und Nutztiere, als uner­

setzbare Ressource eine zunehmende Bedeutung. 

Auslöser dieser Betrachtungen ist einerseits die ex­

ponentielle Zunahme der Aussterberaten wildle­

bender Arten, die nicht nur das evolutionäre 

Gleichgewicht zerstört und die Stabilität der ökolo­

gischen Systeme gefährdet, sondern zugleich auch 

die aktuelle und potentielle Nutzung der biologi­

schen Vielfalt extrem einengt bzw. zunichte macht. 
Zum anderen zeichnen sich gleiche negative Ent­

wicklungen auch bei den als genetische Ressourcen 
wertvollen alten Haustierrassen bzw. alten Landsor­

ten der Ku lturpflanzen ab. 

Die Erkenntnis über die Bedeutung der Arten- und 

Formenmannigfaltigkeit als eine unersetzliche und 

für die Sicherung der Existenz der Menschheit un­

verzichtbare genetische Ressource setzt sich mehr 

und mehr durch. Ein wesentlicher Beitrag dazu 

wurde insbesondere in den Gremien der UNO 

(UNESCO, FAOj, so auch im Rahmen des seit 

1971 bestehenden MAB-Programms (" Der Mensch 

und die Biosphäre" ), geleistet und in internationale 

Erklärungen, Programme und Vereinbarungen ge­
faßt (vgl. auch IUCN, UNEP, WWF et al. 1980, 

BRUNDTLAND-Bericht 1988). 

Zu diesen internationalen Vereinbarungen zählt 

das anläßlich des Weltkongresses in Rio de Janeiro 

am 12. Juni 1992 von der Bundesrepublik 

Deutschland unterzeichnete internationale "Über­
einkommen vom 5. Juni 1992 über die biologische 

Vielfalt". Es wird national geregelt durch das "Ge-

setz zu dem Übereinkommen vom 5. Juni 1992 
über die biologische Vielfalt" (1993) . Ein weiteres 

Dokument des Kongresses von Rio ist die AGENDA 

21 (1 992), die weitergehende Forderungen zur Er­

haltung der biologischen Vie lfalt enthält, jedoch 

nicht in einer rechtsverbindlichen Vereinbarung ge­

faßt wurde, aber z. B. in Sachsen-Anhalt in regio­

nale und kommunale Agenden 21 umgesetzt wird. 

2. Konzeption des landes Sachsen-Anhalt zur 
Erhaltung der biologischen Vielfalt 

Das Ministerium für Raumordnung, Landwirtschaft 
und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt hat in Voll­

zug des genannten Gesetzes eine Konzeption zum 

"Schutz der heimischen pflanzengenetischen Res­
sourcen und ihrer Lebensräume im Land Sachsen­

Anhalt (Farn- und Blütenpflanzen)" (1997) vorge­

legt (vgl. auch REICHHOFF und Mitarb. 1995). Da­

bei konnte von den theoretischen Vorarbeiten des 

ostdeutschen Naturschutzes ausgegangen werden, 

der bereits in den 80er Jahren die dargestellten 

Zusammenhänge erkannte und konzeptionell auf­

griff (SCHLOSSER 1982, REICH HOFF; BÖHNERT 

1987, Sonderinformation 1990, SCHLOSSER; 

REICHHOFF; HANELT 1991) . Mit dieser Konzep­

tion legt Sachsen-Anhalt als erstes Bundesland eine 

umFassende Handlungskonzeption zum Schutz der 

heimischen pflanzengenetischen Ressourcen und 

ihrer Lebensräume vor. Hervorzuheben ist weiter­

hin, daß folgende Arbeitsgrundlagen in dieser 

Konzeption mit veröffentlicht wurden: 

Liste der Wildpflanzen mit aktuellem und potenti ­

ellem Wert für Ernährung, Landwirtschaft und 

Forsten der Bundesrepublik (Nutzung und Ge­

fährdung) . 

Vorläufige Liste der Wildpflanzen mit aktuellem 
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und potentiellem Wert als pflanzengenetische 

Ressource Sachsen-Anhalts. 

Übersicht autochthoner Gehölze Sachsen-An­

halts mit Angabe ihres Gefährdungsgrades. 

Empfehlungsliste für alte Landsorten verschiede­

ner Obstarten zum Erhalt von Streuobstwiesen 

und -beständen (Land Sachsen-Anhalt). 

Direkt umsetzbare, technisch-organisatorische 

Maßnahmen aus bundesweiter Sicht, um der Be­

drohung und dem Verlust pflanzengenetischer 

Ressourcen entgegenzuwirken. 

Einrichtungen, die für weitere Informationen zur 

Verfügung stehen oder bei der Beschaffung von 

Saat- und Pflanzgut behilflich sein können (Aus­

wahl). 

Die Konzeption zur Erhaltung der biologischen 

Vielfalt geht davon aus, daß Arten- und Biotop­

schutz stets mit dem übergeordneten Ziel der Erhal­

tung der Arten- und Formenmannigfaltigkeit zu be­

treiben sind. Der entscheidende Standpunkt des 

Landes Sachsen-Anhalt besteht unter Bezugnahme 

auf die "Internationale Verpflichtung über pflan­

zengenetische Ressourcen" der FAO (FAO-Under­

taking 1983) darin, den Schutz der genetischen 

Ressourcen als eine Verpflichtung zur Erhaltung 

des Erbes der Menschheit zu betreiben. Dieser 

Schutzauftrag geht über die Regelungen des Geset­

zes über die biologische Vielfalt hinaus. 

Zur Umsetzung der Konzeption werden Maßnah­

men für die einzelnen landnutzenden Wirtschafts­

zweige definiert. Für den Naturschutz wird ein 

Schwerpunkt in der Entwicklung eines ökologischen 

Verbundsystems gesehen, das Schutzgebiete, für 

Naturschutz wertvolle Biotope, repräsentative 

Landschaftsausschnitte und Entwicklungsgebiete 

zusammenführt. Eine besondere Stellung nehmen 

dabei die Großschutzgebiete ein, zu denen Bio­

sphärenreservate, Naturparke (i. S. des Natur­

schutzgesetzes des Landes Sachsen-Anhalt - Nat­

SchG LSA 1992) und Nationalparke gezählt wer­

den. Das Land Sachsen-Anhalt strebt an 

den Nationalpark Hochharz weitgehend ohne 

menschliche Einflüsse, allein auf der Grundlage 

sich vollziehender natürlicher Prozesse zu ent­

wickeln, 

ausgehend vom Biosphärenreservat Mittlere Eibe 

das durch die UNESCO anerkannte Biosphären­

reservat Flußlandschaft Eibe landesrechtlieh aus-

18 

zugestalten sowie ein Biosphärenreservat Süd­

harzer Karstlandschaft auszuweisen und 

neben dem bestehenden Naturpark Drömling 

(Entwicklung zum Biosphärenreservat vorgese­

hen) folgende weitere Gebiete als Naturparke 

auszuweisen: Saale-Unstrut-Triasland, Harz, Un­

tere Saale, Dübener Heide, Fläming und Colbitz­

Letzlinger Heide. 

Nachfolgend werden am Beispiel des Biosphären­

reservats Mittlere Eibe Schritte zur Umsetzung der 

Konzeption zum Schutz der heimischen pflanzen­

genetischen Ressourcen und ihrer Lebensräume er­

läutert. 

3. Erhaltung der biologischen Vielfalt im Bio­
sphärenreservat Mittlere Eibe 

Entsprechend den "Leitlinien für Schutz, Pflege und 

Entwicklung" (1995) ist es eine wesentliche Aufga­

be der Biosphärenreservate Deutschlands, den 

Schutz des Naturhaushaltes, des Landschaftsbildes 

und der genetischen Ressourcen sowie die Entwick­

lung nachhaltiger Nutzung eng miteinander zu 

verknüpfen. Dies ist, bedingt durch die hohe Biodi­

versität und die Vielfalt der Landnutzung, im Bio­

sphärenreservat Mittlere Eibe in besonderer Weise 

gegeben. Dieses Biosphärenreservat wird Bestand­

teil des neuen, durch die UNESCO kürzlich be­

stätigten Biosphärenreservats "Flußlandschaft EI­

be", das die Elbtalaue mehrerer Bundesländer um­

faßt. Dadurch entsteht ein großräumiges, europa­

weit bedeutsames, internationales Schutzgebiet, in 

dem eine Vielzahl der heimischen genetischen Res­

sourcen von Gräsern, Leguminosen, Arznei- und 

Gewürzpflanzen oder Gehölzen in großen, lang­

fristig lebens- und reproduktionsfähigen Populatio­

nen noch besser gesichert werden kann. 

Im Biosphärenreservat Mittlere Eibe werden folgen­

de Biotoptypen zur gebietsspezifischen Sicherung 

der biologischen Vielfalt geschützt: 

Lebensgemeinschaften der Fließgewässer, 

anuelle, einjährige und mehrjährige Uferfluren, 

Kraut- und Staudensäume sowie Flußröhrichte, 

Altwässer und Kleingewässer der Aue, 

Weichholz- und Hartholzauenwälder, 

Eichen-Hainbuchenwälder der Niederterrasse, 

Erlen-Bruch- und Erlen-Eschenwälder, 

wechselfeuchte und wechseltrockene Auenwiesen, 



Flutrasen, Magerrasen und Trockenrasen auf Dü­

nen und Niederterrassen, 

Solitäreichen - Wiesen 

Streuobstwiesen. 

Die Gesamtzahl der Pflanzenarten des Biosphärenre­

servats "Mittlere Eibe" beträgt ca. 850, davon sind 

214 Arten (25 %) nach gegenwärtigem Kenntnis­

stand als aktuelle oder potentielle pflanzengenetische 

Ressource von Bedeutung. Nach der Liste der geneti­

schen Ressourcen des Landes Sachsen-Anhalt sichert 

das Biosphärenreservat folgenden Bestand an Pflan­

zenarten (nach REICH HOFF und Mitarb. 1995): 

Tabelle 1: Anzahl der Pf/anzenarten in den 
;eweiligen Nutzungsgruppen 

Nutzungsgruppe Anzahl 

der Arten 

Futterpflanzen 41 

Stärke- und zuckerhaltige Pflanzen 10 

Körnereiweißpflanzen 0 

Gemüsepflanzen, Wildgemüse 28 

Obstpflanzen, Wildfrüchte einschließ- 9 

lich nußartige Früchte liefernde Pflanzen, 

Unterlage für Obstgehölze 

Forstgehölze 9 

Gehölze für Garten-, Park- oder 24 

Landschaftsgestaltung, Ziergehölze, 

Flur- oder Windschutzgehölze 

Pflanzen für Rekultivierung 29 

Zierpflanzen, Zier- und Rasengräser 99 

Arznei- und Gewürzpflanzen, 114 

kosmetische Grund- oder Hilfsstoffe 

liefernde Pflanzen 

ÖI- und fetthaltige Pflanzen 8 

Technische Kulturen, d. h. Pflanzenarten, 29 

die z. B. zur Farbstoff-, Faser- oder 

Flechtmaterialproduktion geeignet sind, 

Sondernutzungen (z. B. Erzeugung 

polyploider Pflanzen durch das 

colchicin der Herbst-Zeitlosen) 

Manche Arten sind in verschiedene Nutzungsgrup­

pen zuzuordnen, da sie für mehrere aktuelle und 

potentielle Nutzungen als pflanzengenetische Res-

source von Bedeutung sind. Beispiel: Der Wildapfel 

weist l\Jutzungsmöglichkeiten als Obstpflanze und 

als Gehölz für Garten-, Park- und Landschaftsge­

staltung auf, geht also mit 2 Nutzungsmöglichkei­

ten in die Statistik ein. Die Stiel-Eiche wird den 

Nutzungsgruppen Forstgehölz, Gehölz für Garten-, 

Park- und Landschaftsgestaltung, Pflanze für Rekul­

tivierung und Arznei- oder Gewürzpflanze (Rinde 

mit hohem Gerbstoffgehalt) zugeordnet. 

Tabelle 2: Anzahl der Pflanzenarten und ihrer 
Nutzungsmöglichkeiten, Gesamtartenzahl 214 

Anzahl der 

3 14 Nutzungsmöglichkeiten 1 2 

Anzahl der Pflanzenarten 100 65 321 11 

5 

6 

Folgende Genressourcenarten sollen im Bio­

sphärenreservat durch Maßnahmen des Natur­

schutzes besonders geschützt und gegebenenfalls 

in ihrer Reproduktion besonders gefördert werden 

(Erhaltung in Vermehrungskulturen und Ausbrin­

gung am natürlichen Standort): 

Aufrechte Waldrebe (Clematis recta), 
Wilde Karde (Dipsacus sylvestris), 
Sand-Schwingel (Festuca psammophila), 
Gottes-Gnadenkraut (Gratiola officinalis), 
Wiesen-Schwertlilie (Iris sibirica), 
Wild-Apfel (Malus sylvestris), 
Frühlings-Gedenkemein (Omphalodes verna), 

Schwarz-Pappel (Populus nigra), 
Wild-Birne (Pyrus pyraster), 
Zwei blättriger Blaustern (Scilla bifolia), 
Wassernuß (Trapa natans). 
Folgende spezielle Maßnahmen wurden im Bio­

sphären reservat Mittlere Eibe zur Erhaltung von 

Genressourcen durchgeführt: 

Erhaltung alter Obstsorten in Streuobstwiesen 

und Reihenanbau 

Der Streuobst- und der Reihenanbau von Obst an 

Straßen, Wegen und auf Deichen geht im Bio­

sphärenreservat auf die Landschaftsgestaltung in 

der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, in der das 

Dessau-Wörlitzer Gartenreich entstand, zurück. 

Aus dieser und den nachfolgenden Perioden sind 

wertvolle alte Obstsorten erhalten geblieben, die 

hinsichtlich ihres Sortenbestandes und ihrer Verbrei-

19 



tung erfaßt wurden (LOn 1989, 1991 , RYL; SCHU­

BOTH 1996) . Maßnahmen zur Pflege und Rekon­
struktion der Obstbestände sowie der wirtschaftli­

chen Nutzung wurden eingeleitet, ausgewählte Sor­

ten aus Reisern kultiviert und für Ergänzungspflan­

zungen und Neuanlagen von Streuobstwiesen und 
Reihenanbau verwendet. 1995 konnten 64 Apfel­

und 24 Birnensorten bestimmt werden. Weiterhin 

wurden 30 nicht bestimmbare Apfel- und 13 Bir­

nenproben ausgewiesen. Als besonders wertvoll 

wurden Adamsapfel , Adersleber Calvill, Doppelter 
Boiken, Gelber Edelapfel, Gelber Richard, Herbst­

streifling, Prinzenapfel, Roter Stettiner und Schafs­

nase sowie Hochfeine Butterbirne, Madame Fevre, 

Rote Bergamotte und Six Butterbirne erkannt. 

Von besonderem Interesse ist das Alter der Sorten 

in den Beständen des Biosphärenreservats. Dazu 
wurden folgende Verhältnisse ermittelt: 

Tabelle 3: Alter der Apfel- und Birnenbestände im 
Biosphärenreservat 

alt vor 1700 1700 - 1821 - nach 

1820 1900 1900 

Apfel - 4 % 42 % 54 % -

Birne 2 %, 8 % 20 % 53 % 11 % 

Erhaltung von Wild-Apfel und Wild-Birne 
Im gesamten Biosphärenreservat wird bei waldbau­

lichen Maßnahmen durch Überhalt von Gehölzen 

mit besonderer Bedeutung als genetische Ressource 
die Bestandsförderung unterstützt. Dabei wird der 

Förderung von Wild-Birne und Wild-Apfel seit lan­

gem besonderes Augenmerk geschenkt. Dieser Be­
stand wurde 1987 auf der damaligen Fläche des 

Biosphärenreservats (3 500 ha Naturschutzgebiet 

Steckby-Lödderitzer Forst) auf 2 500 Birnen- und 

1 500 Apfelbäume geschätzt (DORNBUSCH 1990). 

Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß der über­

wiegende Teil dieser Bestände aus Bastardformen 

(Hybridschwärmen) mit allen möglichen Übergän­

gen zwischen wild- und Kulturformen besteht. Das 

ist unter dem Gesichtspunkt "Genressource" durch 

die damit verbundene große genetische Mannigfal­
tigkeit für die Obstforschung und -züchtung von be­

sonderem Wert. Die Bestände des Wild-Apfels die­

ses Gebietes zeigen nicht nur bezüglich der Frucht-
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form, sondern auch bezüglich der Blattform und 

-größe eine erhebliche Variabilität (WÜNSCHE 
1987). Saatgut dieser Bestände wurde vom dama­

ligen Institut für Obstforschung Dresden -Pillnitz 

(heute Institut für Pflanzengenetik und Kulturpflan­

zenforschung Gatersleben, AußensteIle Pillnitz) in 

Resistenzforschungen einbezogen . Besonders zu 
fördern sind auch die dem Wild-Apfel bzw. der 

wild-Birne nahestehenden Individuen. 

Erhaltung autochthoner Stiel-Eichen der Aue 
Im Biosphärenreservat stocken, überwiegend als 

Solitärbäume, 400 bis 700jährige Stiel-Eichen, die 
in Hude- und Mittelwald-Auenwäldern aufwuch­

sen. Ihre gezielte Erhaltung resultierte im Mittelalter 

aus der Nutzung als Mastbäume, seit Mitte des 18. 

Jahrhunderts sind sie als wichtige gestalterische 

Elemente des Dessau-Wörlitzer Gartenreichs aner­

kannt. Etwa 500 Bäume mit einem Alter von über 

400 Jahren sind heute noch vorhanden (REICH­

HOFF; HAENSCHKE 1985) . Dieser autochthone 

Alteichenbestand stellt eine wichtige forstgenetische 

Ressource dar. Die Bäume wurden erfaßt und der 
Bestand in der Stadt Dessau als Naturdenkmale 

geschützt. Die genetische Variabilität der Bäume ist 

sehr hoch. Deutlich wird dies an der Verschieden­

artigkeit der Fruchtformen und insbesondere auch 

an der Vielfalt der Stammformen. Die weitgehend 

im Freistand aufgewachsenen Bäume zeigen so­

wohl sich bereits sehr tief in mehrere Hauptäste 

auflösende Schäfte als auch alle Übergangsformen 

bis hin zu spindeiförmig bis zur Spitze durchge­

henden Schäften. Standortangepaßtheit, aber auch 
die den unterschiedlichen Anforderungen der 

Forstwirtschaft entsprechenden Merkmale können 

so bei der Aufnahme von Generhaltungsobjekten 

berücksichtigt werden. 

Erhaltung der Schwarz-Pappel 
Die artreine Schwarz-Pappel ist, wie in anderen 

Bundesländern, auch im Land Sachsen-Anhalt vom 

Aussterben bedroht. Ein Vorkommensschwerpunkt 

ist das Biosphärenreservat. Ein Grundproblem bei 

der Erhaltung und Vermehrung der Schwarz-Pap­

pel besteht in der Abgrenzung und Ansprache art­
reiner Individuen unter den zahlreich vorkommen­

den Hybriden. Dazu wurde von JOACHIM (1994) 

ein Merkmalskatalog erarbeitet. Auf der Grundla-



Abb. 1: Wild-Birne 
(Foto: P Ibe) 

Abb. 3: Wilde Karde 
(Foto: P Ibe) 

Abb. 2: Schwarz-Pappel 
(Foto: P Ibe) 

Abb. 4: Wiesen-Schwertlilie 
(Foto: P Ibe) 
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ge dieses Kataloges wurden Einzelbäume unter­

sucht und in das nachFolgend dargestellte forstliche 

Genressourcenprogramm auFgenommen. Trotz die­

ser Vorarbeiten bestehen noch immer Unsicherhei­

ten bei der Abgrenzung artreiner Schwarz-Pap­

peln, so daß weiterführende genetische Untersu­

chungen notwendig sind. 

Erhaltung forstliche Genressourcen 

In Sachsen-Anhalt wird, FederFührend von der 

"SchutzgemeinschaFt Deutscher Wald" und im Zu­

sammenwirken mit dem Ministerium Für Raumord­

nung, Landwirtschaft und Umwelt und insbesonde­

re den Forstverwaltungen, seit 1993 ein Wald­

genressourcenprogramm durchgeFührt (l'lATZKE 

1995). Im Rahmen dieses Programms werden Sa­

menproben und Reiser gewonnen und durch eine 

Genressou rcenkoord i n ierungsstelle inder Forst­

baumschule Bülstringen des Forstamtes Haldensle­

ben vermehrt. Die pFlanzen stehen Für eine Wie­

derausbringung zur VerFügung. In dieses Projekt 

sind auch die Wald- und Gehölzbestände des Bio­

sphären reservats eingebunden, insbesondere über 

die Forstämter Lödderitz, Haideburg (Dessau) und 

Wörlitz sowie das BundesForstamt Dessau. Auf 

dieser Grundlage konnten bis 1995 flächen­

deckend Generhaltungsobjekte ausgesucht und 

aufgenommen werden. In den betreFFenden Forst­

ämtern erfolgte die Folgende Anzahl von AuFnah­

men: 

Forstamt Lödderitz: 22 AuFnahmen, 

Forstamt Haideburg: 126 AuFnahmen, 

Forstamt Wörlitz: 91 AuFnahmen, 

BundeForstamt Dessau: 18 AuFnahmen. 

Die Folgende Anzahl auenwaldrelevanter Baumar­

ten konnten als Genressourcen im Biosphärenreser­

vat erFaßt, beerntet und angezogen werden: 

Stiel-Eiche (Quercus robur): 128 AuFnahmen, 

Hainbuche (Carpinus betu/us): 37 AuFnahmen, 

Gemeine Esche (Fraxinus exce/sior): 51 AuFn. 

Feld-Ahorn (Acer campestre): 47 AuFnahmen, 

davon Forstamt Haideburg: 1 600 Anzuchten, 

Flatter-Ulme (U/mus /aevis): 74 AuFnahmen, 

Feld-Ulme (U/mus minor): 60 AuFnahmen, 

davon Forstamt Lödderitz: 56 kg Erntgut, 

12 651 Anzuchten, und Forstamt Haideburg: 

1 kg Erntegut, 286 Anzuchten, 

Vogel-Kirsche (Prunus avium): 64 AuFnahmen, 
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Gewöhnliche Traubenkirsche (padus avium): 
20 AuFnahmen, 

Wild-ApFel (Ma/us sy/vestris): 106 AuFnahmen, 

davon Forstamt Haideburg: 4600 Anzuchten. 

Wild-Birne (Pyrus pyraster): 117 AuFnahmen, 

davon Forstamt Lödderitz: 314 kg Erntegut, 

Forstamt Haideburg: 808 kg Erntegut, 37700 

Anzuchten und Forstamt Wörlitz: 4 900 An­

zuchten, 

Winter-Linde (Ti/ia cordata): 42 AuFnahmen, 

Schwarz-Pappel (Popu/us nigra): 139 AuFn. 

Zitter-Pappel/ Aspe (Popu/us tremu/a): 6 Aufn. 

Silber-Weide (So/ix alba): 7 AuFnahmen, 

Bruch-Weide (So/ix fragi/is): 2 AuFnahmen. 

Die ErFassung von Straucharten ist noch in den An­

Fängen. Im Rahmen des Waldgenressourcenprojek­

tes wurde weiterhin ein Programm für genetische 

Untersuchungen entwickelt, in das Feld-Ulme, 

Schwarz-Pappel, Wildobst (Wild-Apfel, Wild-Bir­

ne, Vogel-Kirsche) u. a. eingebunden sind. 

Erhaltung von Gräsern und Klee 

Die Einbeziehung alter bewährter Landsorten so­

wie der großen MannigFaltigkeit der Wildformen 

in die Neuzüchtung hat nach wie vor, trotz der ak­

tuellen Entwicklung der Gentechnik, Für die l'leu­

züchtung von Kultursorten eine hohe Aktualität. Zur 

Nutzung in der Gräser- und Kleezüchtung wird seit 

Jahren von vielen Züchtungseinrichtungen erfolg­

reich Sammelmaterial von natürlichen Standorten 

verwendet. Dadurch konnten zahlreiche Sorten mit 

großer Anbauverbreitung gezüchtet werden. So 

wurde z. B. seit 1986 Gräsermaterial aus dem 

Biosphärenreservat Mittlere Eibe und aus anderen 

Naturschutzgebieten in die Züchtungsarbeiten des 

Instituts Für FutterpFlanzenzüchtung Malchow/Poel 

(jetzt Saatzucht Hans Lembke GmbH) einbezogen 

(BAUDIS;HEINRICH 1990, MÜLLER 1990, GAUE; 

GAUE 1993). 

Erhaltung der Wassernuß 

Zu den Charakterarten des Mitteieibegebietes zählt 

die Wassernuß, die infolge der hohen Eutrophie­

rung in den Altwasser vom Aussterben bedroht ist. 

Im Zusammenhang mit einem Gewässerrenaturie­

rungsprogramm wurde deshalb die Ansiedlung 

und Vermehrung der Wassernuß in Gewässern be­

trieben, in denen sie Früher vorkam. Verwendung 



fanden nur Pflanzen aus dem Mitteieibegebiet. Im 
Jahre 1993 erfolgte aus zwei reichen Restbestän­

den die Entnahme von 150 Pflanzen und 420 rei­

fen Wassernüssen. Diese wurden an folgenden 

drei Standorten ausgebracht (BOLENDER; NEU­
HAUS; STEINHAUSER 1993): 

Kühnauer See bei Dessau: 7 Ansiedlungen mit 35 

Einzelpflanzen, 
Walloch im Park Wörlitz: 13 Ansiedlungen mit 60 

Einzelpflanzen, 

Wallwitzsee bei Dessau: 10 Ansiedlungen mit 55 

Einzelpflanzen . 
Die Ansiedlungsversuche verliefen nur teilweise er­

folgreich. So wiesen die Ansiedlungen im Walloch 

und im Wallwitzsee kaum vegetative Entwicklung 

und vor allem keine Fruchtbildung auf. Die Ansied­

lungen im Kühnauer See hingegen zeigten eine 

gute vegetative Entwicklung und Fruchtausbildung. 

In den Folgeiahren bestätigte sich die erfolgreiche 
Ansiedlung im Kühnauer See. 
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